
gende Voraussetzungen enugen: daß beide Ehegatten 1ın lischen Kirchendisziplın. Es würde jedoch der Annäherung
anerkannter Form getauft sind, kein kirchliches Ehe- der Kırchen wesentlich dienen, wenn ıne Änderung
hinderniıs vorliegt, beide Brautleute nıcht VO  e} einem dieser Verordnung in rwäagung SCZOSCIL würde.
noch ebenden Ehegatten geschıeden sind und sich autf alle Wır halten tür angezeıgt, VOTL der Trauung eines
Fälle verpflichten, ıhrem Partner die TIreue halten bekenntnisverschiedenen Paares VO  « beiden Partnern die
„bis da{fß der 'Tod S1€e scheidet“. Diese Punkte bedeuten Zusicherung verlangen, Glauben un (jewı1ssen des
keine Einschränkung der evangelıschen oder christkatho- anderen achten un ıh 1n der Ausübung se1ines kon-

tessionellen Lebens ın nıchts hindern. Ferner 1St ihrelischen Trauprazxıs. Sıe beziehen sıch 1LLUL auf die Anerken-
NUuNng der Gültigkeit dieser Fhen durch die römisch- Pflicht, jeden Angrift aut die Konfession des Partners,
katholische Kırche auch VO  > drıtter Seıte, abzuwehren, besonders WEeNn

Auch ın einer bekenntnisverschiedenen Ehe haben anläßlich der Kindererziehung erfolgen sollte.
beide Partner gemeınsam iıhre Kınder überzeugten Dıie kirchliche Trauung 1St weder 1ne Selbstverständ-
Christen erziehen. Diese Erziehung annn ıcht außer- iıchkeit noch ıne eın außere Zeremonıie. Sıe stellt die
halb eınes bestimmten Bekenntnisses geschehen. Die Brautleute VOT iıne ernstie Entscheidung. Wır befürwor-
römisch-katholische Kirche un: auch einıge andere Kır- ten eshalb die Intensivierung des Trauunterrichtes tür
chen werden überprüfen müussen, ob un wıe die Ver- alle Brautleute, ob S1e gleicher oder verschiedener Kon-
pflichtung AD konfessionellen Kindererziehung Voraus- tession selen.
SETZUNG tür die kirchliche Trauung bekenntnisverschie- Wır unterstutzen alle Bemühungen iıne sachliche und
dener Ehen seın soll un: darf Dıie Grundsätze der Kon- yründlıche Erforschung un Prüfung der Probleme,
ziılserklärung über die relig1öse Freiheit sind dabei SOTS- welche u1ls 1mM Dıienste der Verwirklıchung und Förderung

der christlichen Ehe heute gemeınsam aufgetragen sind.faltıg bedenken und ZUur Geltung bringen. Dıie Ex-
kommunikation eines römisch-katholischen Ehegatten, uch ordern WIr die bestehenden Gesprächskommis-
der ohne Dıiıspens 1ın ıne niıchtkatholische Kinder- s1io0nen auf, ihre Arbeit für eın vermehrtes ökumenisches
erziehung einwilligt, 1St ıne rage der römisch-katho- Zeugn1is unNnserer Kiırchen tortzusetzen.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologize Methode lernen, Ww1ı1e „Auslegung“ als eutlichere Aussprache des Christus-

geheimn1sses tür die Kırche uUuNscICcI Tage erfolgen

BRÖOKER, Werner. Aspekte der Fvolution. In Concilium HOÖOFFNER, Joseph, Bischof. Kirche ım Pluralismus. In
rierer Theologische Zeitschrift Jhg. Heft (  a  unıJhg Heft 6/7 (Juni/ Julı 433—441

155—163Der Verfasser, der sowohl 1n Naturwissenschaftften Ww1e 1n Theologie ‚O-
hat, eröftnet eın Heft Grenz ragcmH, das wesentlich den theo- Eın persönliches Bischofszeugnis für den „dunklen VWeg der Kirche“ durch

logıschen Problemen der Evolution gewidmet 1St. Er die selbst- modernen Pluralismus, Vorlesung VOTLT der eologıschen Fakultät
verständliche Voraussetzung einer theologischen Beschäftigung mMI1t Triıer S1e chıildert zunächst den innerkirchlichen Pluralismus
Neo-Darwinismus, in  j ber die ertorderliche Sachkenntnis verfügt, der LICUu CWONNCHCH Mannigfaltigkeit un Dezentralisierung, auch der be-
sowochl tür dıe Biologie W1e die kosmıis und die historische Evolution,
1n dıe der Mensch eingeschlossen ISt. Der Großartigkeit dieser Entdeckun Einheit des Credo

stätıgten Vielfalt theolo ischer Lehrmeinungen, VOTrausgeSeTIZT, dafß die
Cathedra Petrı un!: ıcht dem Katheder

könne I1 sıch ıcht entziehen und musse ıhnen 1n den eologıs des Protessors gewahrt leibe. Was den gesellschaftlichen Pluralısmus be-
Fragen gerecht wer U, 1n der Aufgabe des nhaltbar gewordenen treffe, se1 eachten, da{fß keine Gruppe sıch auf die Kırche eruten dürte,
Monogen1ismus und 1n Neubestimmung des VWesens der Ursünde. Das da die Kırche als der tortlebende Christus „Nicht eın Teil der plura-Heft bringt zahlreiche Beiträge VO') CVaANgC iıschen und katholischen 'Theo- listıschen Gesellschaft“ seın könne, enn S1ie se1 4A5 „erhobene Zeıchen
logen, darunter auch Reterate VO der Weltkirchenkonferenz „Kirche und den Völkern“. Am schwierigsten se1 eın Verhältnis ZU weltanschaulichen
Gesellschaft“ vgl einzelne 1n der Allgemeinen Gebetsmeinung ds Heft, Pluralısmus gewinnen, Er die Anerkennung gemeinsamer Grund-

398, zıtierte Beiträge). bzw. eıne gemeinsame naturrechtliche Basıs VOTAauUsS.

DUPRONT, LI”’Eglise et le Monde In Irenikon LOÖORETIZ, Oswald. Die Wahrheitsfrage ın der Exegese. InNr. (1967) 161—134
Das auft einer Studienkonferenz 1n Chevetogne 966 gehaltene Reterat gibt Theologische Revue Jhg 63 Nr. (1967) Sp

Anhand der bis ZUr Abfassung der Sammelrezension rschienenen Kommen-sehr kritische „phänomenologische Reflexionen“ ber das Zweiıte Vatikanum
Lare ZUur Interpretation der Konzilskonstitution De: Verbum (Stakemeier,und besonders er die Pastoralkonstitution Gaudıum et spesS. Es enn-
Fıtzmayer, Semmelroth-Zerwick, Grillmeier U, a.) macht Loretz ankens-zeichnet die grundsätzliche Wen C  C pneumatischen Sıcht der
werterwelise daraut aufmerksam, dafß mit unterschiedlicher Bewußtheit dieSchöpfung und der ırdischen Wirklichkeiten, dıe die tridentinısche Blind-

mensch-eit gegenüber der Weltr endlich berwindet und Autoren „die Theologie auf bestimmte Interpretationsrichtungen für dıe
ıche en auch 1n seinen kollektiven Bindungen ertaßt und iıhre Ambı- Zukunft festzulegen versuchen“, un! Z2Wal derart, daß der Durchbruch der
valenz utdeckt. Leider schweıige das Konzıil ber die „Epidemie des Konstitution (Kapitel ZU biblisch-semitischen Begriff VO!] Wahrheit,
Nationalismus“. Auch werde der Prozeß der Entsakralisıerung ıcht yanz Treue Gottes DbZw. „Heilswahrheit“ wieder VO] antık-scholastischen Be-
berücksichtigt. Das Korreterat des reformierten Theologen Oa  - OSC griff überlagert wird, der den unglücklichen Aussagen ber die Inerranz
Ava Constitution Gaudıum ef spes” 85—200) entwickelt Datcz)CIl EVA) der Schrift 1n allen auch die Naturbeschreibung betrefftenden Vorgangen
gelischen Standpunkt, hebt den Platonismus der Konstitution kritisch (Fall Galile1!) geführt hat. Auch die scholastischen Spitzfindigkeiten seıen
heraus und fragt, ob 111A:  - VO einer unwandelbaren Natur des Menschen urchaus ungeeignet, das grundsätzlich Neue der Offenbarungskonstitution
sprechen könne. im Gegensatz ZU] Teilhardschen Optim1iısmus der Kon- verarbeiten.
St1tution wırd Tendenzen der modernen technischen Welt erinnert, die
eher einem Turmbau VO:) entsprechen. Damıt
Vortrag das bemerkenswerte Dokument VOoO Faıiıth and Order ber „Gott 9 Jacques. Vers UN ıdee thomiste de Pevolution.
ın Natur und Geschichte“ 1n mancher Hınsıcht VOIWCS vgl ds. Heft,

415
In Nova Vetera Jhg Nr (Aprı  unı
bis 1326

GNILKA, Joachim Neue hatholısche Literatur ZU Johannes- FEınen „ErSten Anlautf“ Marıitaıin diese Studie, die modernen Er-
evangelıum. In Theologische Revue Jhg 63 Heft (1967) kenntnisse der biologischen Entwicklung sowohl 1n scharten Antıthesen

Teilhard de Chardın wıe auch gelegentliıch arl Rahner anhandSp 145—152 einıger tellen au der 5Summa CONLrIa Gentes des Thomas erhellen
Der Beitrag 1St eine austührliche Rezension besonders des Teils VO: (L, V, un! 11) Die Entwicklung VO)! niederen den hö erchH

Schnackenburg „Das Johannesevangelium“ sOWl1e VO TOWLN U1 Lebewesen einschließlich der Prıimaten SCl natürlıch erklären. Aber mMi1t
der Entstehun des Menschen nne eın göttlicher Schöpfun sakt, eıneGospel according Jo und Franz Mußner 1€ johanneische Seh-
Wesensverwan ung der Natur,beg  di VO] keiner Entwicklungsle rklärtweise und die Frage nach dem historischen Jesus“” (Quaestiones disputatae). Uun!: Sar mMI1t der Inkarnation Christi vermischt werden könne. UnabhängigAn Schnackenburgs Werk wird velobt, da{ß die „theologische Vorein-
VO] der Frage, ob INnan der modernen Biologie MI1t Thomas VOn Aquın hın-genommenheıt“ die sakramentale Redaktion des Textes abweist,

ebenso wıe die gelungene Auseinandersetzung mMIit dem angeblichen FEinflufß. eichend beikommen kann,. 1St dieser spannende theologische Entwurf als
eines Ynostischen Erlösermythos. Mußflßner habe erkannt, daß dıe herme- eın Protest des genuınen Thomismus bewerten. Angesichts der direkten
neutische Sıtuation des vierten Evangeliums ıcht die Frage nach dem Verbindung des Verfassers W1e des Herausgebers ZU' obersten Lehramt der
historischen Jesus sel, ondern WLLE Johannes 1n der Auseinandersetzung Kiırche annn die Arbeit nıcht gyanz unbeachtet bleiben. Sıe stellt übriıgens
mIi1t den derzeitigen Irrlehren danach fragt. Man könne Mudfners eıne Vorlesung tür die „Kleinen Brüder Jesu“* dar
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NOWELL‚ Robert. Authority ın the Church. In New Black- GCORRAL; Carlos, 5} Espana Ia SItUaACLON Juridica de
lıbertad religi0sa e] mundo. In Hechos Dichos Nr. 377friars Vol Nr. 566 (Juli 509—516

„Der Grund für all die Diskussionen ber die Autorıität 1n der kularisier- (Juli 500—508
ten elt liegt darın, dafß die kirchliche Autorität dahin tendiert, den Der Autor, der bereits durch mehrere Veröffentlichungen ZU Problem der
politischen Vorbildern der säkularisierten Weltr tolgen Diese Be Aaup-

mIiıt der Vertfasser eıne besonders ın England vieldiskutierte Religionsfreiheit hervorgetreten 1St, behandelrt 1er dieses Thema auf Welt-
LuNg, ebene. el wırd eutlıch, dafß die Sıtuation 1n Spanıen DUr eines
Thematik berührt, wird durch historische Argumente unterbaut. Dıie Kırche vielen Ländern betrifit, 1n denen einer vollen Verwirklichung der Relıi-
muüsse sıch heute, anders als s1ie in der Vergangenheit praktiziert habe, gionsfreiheit Wiıderstände begegnen. Einleitend behandelt der Vertasser die
1n der Ausübung ihrer Autorität SIreNg aut das Wesentliche des christlichen Aussagen internationaler Dokumente, WwIıie dıe Charta der Vereinten Natıo-
Glaubens beschränken. Aus diesem Grund mMusse  'r s1e auch eine größere nenNn UnN! die Menschenrechtserklärung VO!  -} 1948 Im zweıten Teıl sıchtet
Pluritormität ermöglichen. Wenn die Kirche siıch aber autOritativ außere, die verfassungsrechtlichen Bestimmungen der einzelnen Staaten, die
annn csollte s1ıie sıch niıcht, wıe das häufg geschehe, mMit den bloßen Aus- jeweils größten Religionsgemeinschaften Islam, Buddhismus, Luthertum,

begnü ondern sollte gleichzeitig auch die Begründungen ihrer angliıkanische Kırche, Orthodoxie un! Katholizısmus) besondere Stellungen
Aussagen lie CII, un! ZWATr: 1n einer Weıse, die für den Adressaten ber- einräumen. Schließlich ZEIZT auf, da{iß das Prinzıp der TIrennung VO:

zeugend wirke. Dıiıe Kirche, deren Aufgabe es sel, Zeugni1s geben, musse StAaAt un! Kırche sehr nterschiedliche Auspragungen aufweist.
schließlich dahin gelangen, daß sıe 1n der Ausübung ihrer Autorität der Garantıe der Religionsfreiheit un Religionsfeindlichkeit des Systems sınd
elt eın Vorbild werde. die beiden Extreme.

RAHNER, Karl,; 5 J Dıe Ehe als Sakrament. In Geist und ACCHI; Angelo. Crisı del Medio Orıente. In Aggıorna-
Leben Jhg Heft unı 177 —95 ment1 socıialı Jhg 18 Nr. 7/8 (Juli/August 493— 518
Der ditfizıle Beitrag 1St die Überarbeitung eines Vortrages VOLr dem Katho- Der Aufsatz z1Dt einen Überblick VO: der Gründung des Staates Israel bis
lıschen Bildungswerk der Erzdiözese Wıen. Ausgehend VO! Zeıichen- Zur Gegenwart. Er begıinnt MIiIt der Vorgeschichte, als deren Ausgangs-
haftigkeit VO:  - akrament un Ehe, möchte Rahner die cQristliche Ehe AuU5 punkt das während des erstien Weltkrieges 1n der So Baltour-Deklaratıon
einer prıvaten Isolierung herausholen und als kirchliches Geschehen C1I- VO') den damals Palästina beherrschenden Engländern den Juden gegebene
weiısen, als Zeichen der Gemeinschaft miıt Gott Uun!: der Menschheıt. ıne Versprechen ZUr Rückgabe iıhres Heimatlandes angesehen wWeI

solche Ehe werde ımmer VO der Gnade rtüllt und geheıilt. Darüber hın- Das Versprechen wurde Ma1ı 1948 1n Fxekution eines UN-Beschlus-
Au sLamme die Liebeseinheit der Ehe AuS$S der Eıinheit Christus-Kirche: San SCS VO: 29 November 1947 eingelöst. Palästina wurde 1ın einen arabıschen
der Ehe wird die Kirche präsent“ als ıhre kleinste Gemeinschaft. Staat Jordanıen und den S5taat Israel aufgeteilt. Die seitherige Geschichte

1STt in der Hauptsache die Geschichte des Spannungsverhältnisses dieser
ROSA, Gıiuseppe, 5J] celibato sacerdotale nel pensıero beiden kleinen Staaten, 1e arabische elt 1n Mitleidenschaft

d: Paolo In La Civiltäa cattolica Jhg 118 Heft 2811 blS ZOg un!' zweımal, 1956 und 196/, sıch eXplosıv in bewaftineten Zusammen-
stößen entlud. Der dramatische Ablauft dieser geschichtlıchen Episode wırd

R2 (August AT 1n dem Autsatz kenntnisreich dargestellt.
Enzyklika Papst Pauls N berDer Aufsatz will eine Einführung 1n die

dıe Enzyklika hinsiıchtliıch VeI-

schiedener Gedanken kommentieren. Mıt dieser Enzyklika hat der Papst
den priesterlıchen Zölıbat bieten Antoni10o, S T?”ordine divino della pace [a

SHETITA moderna. In La Civiltä cattolica Jhg 118 Heft 2811
alle Hypothesen und Voraussagen er eine radikale Änderung der b1ıs-

hıs A A (August DEerl Disziplin Fall gebracht. Dıe Aufrechterhaltung des Gesetzes
erfo T mM1t klarer Sicht aut dıe vorgetrragenccn Gegeneinwände. Der Autor Die Päpste 1US AI und’ Johannes haben dem totalen Krieg das
schließt mit der Feststellung, dafß die Krise des Zölıbates, wıe s1e sıch Urteil gesprochen, un 1n ren Spuren bewegt sıch das Zweiıte Vatikanısche
und Ort abzeıchnete, CT NCuUCS, tieter gelagertes Problem offenbar macht: Konzıil. Der totale Krıeg 1st eın solcher, der die Vernichtung 65 Feiındes
das der Natur und Funktion des Priestertums in der modernen Welt Die erstrebt, keinen Unterschied zwıschen Kriegführenden und Nichtkrieg-
AÄAntwort auft die Zölibatsfrage hänge VO der Antwort auf dieses Pro- tührenden nerkennt und infolgedessen auch keine Beschränkung der 4117
blem wendenden Mittel und anzugreifenden Objekte durch eın moralısches Ge-

SEUZ. Dıiıese barbarische Methode der Kriegführung, die zumal 1m etzten
Weltkrieg angewendet wurde, 1St eın Verbrechen wider die gyöttlıcheKultur Friedensordnung und die Menschlichkeit Diese 1Ns Unmenschliche
gewandelte orm des Krieges ZWı1N dazu, dıie These VO „»KCIC Len

a heute LLUT noch der AngriftGARAUDY, Roger. Christian-Marxıst Dialogue. In Journal Krıeg“ überdenken Es scheint,
of Fcumenical Studıies Vol Nr (Spring A diese yöttliche Ordnung selbst, der barbarische Kriıeg dem Verteıidi-
bis D yenden das Argument der Gerechtigkeit leiht.

{)as im Dezember 1966 1n Toronto gehaltene Reterat versucht VO! Stand- SUSTAR, Aloıs Diıe Entwicklung der moraltheologischenpunkt des Marxısten den posıtıven Beıtrag des Christentums tür die Ent-
der modernen Zivilisatıon darzustellen: den Bruch mi1t dem Helle- Re PXLON ber Krıeg UN Frieden. In Schweizer Rundschaustehung Jhg Nr. 778 (Juli/August 435.—450N1sSmMuS, die Eroberung der Subjektivität und Innerlichkeit und eın

Menschenbild, das riechische un jüdische Elemente vereint. Der wichtigste Sustar gibt 1 erstien Teil seines Autsatzes einen Überblick ber die 11N-
Beıitrag se1 das Sel sttranszendieren als Liebe ze) Christen und Mar-

Z1DPICH der klassıschen Le L’Ce VO gerechten Krieg und eroörtert 1 ZWeEe1-
Xisten fänden sıch 1n der Achtung VOLT der mensch Person. Der Dialog CcH, dem Hauptteil, dıe Aktualität dieser Prinzıpien, die Frage, ob
musse  r aber auch beachten, was Paul Rıcceur „Religion als die Entfremdung S1C 1in einem modernen Kriıeg von heute und OrKCcCHh der VOTauUsS-
des Glaubens“ eENAaANNELT hat. Glaube se1 nıcht die Inbesitznahme eines siıchtlichen Formen und Dımensionen eines olchen Krieges überhaupt noch
jektes durch Er enntn1ıs. Johannes  IS VO' Kreuz nanntie „die Erfahrung der anwendbar sein würden. Der Vertasser zıcht dıe LLCUEGCICIL Au CETUNKCH der
Abwesenheit Gottes“ das Nı Papste und moraltheologischer Autoritäten PTrO und CONLra 1n Erwägung.

LINDBOM, Tage. Schweden e1in Vorbild? In Stimmen der Abortion Beyond Assumptions. In Commonweal Vol 86
e1t Jhg. 92 Heft (Juli 40—47/ Heft (30 Junı 4A08 —mm 473
Der schwedische Schriftsteller, der Mit den gesellschaftlichen Verhältnissen

die Gewerkschaften Dıie unabhäng!] katholische Wochenschrift Commonweal widmet EerNEUT
se1nes Landes anderem durch seine Arbeit

45 eın Heft dem 3 Schwangerschaftsunterbrechun das gegenwärtig 1n den
1St, sıch 1n diesem Beıtrag mM1t dem Image auseinander, Vereinigten S5taaten vieltach diskutiert wird,. Kat oliken und Protestanten

der Durchschnittseuropäer VO! Schweden besitzt. Vielen erscheint als sınd die Verfasser VO' 1er Beiträgen, die 4A5 Problem vielfältigen„eIn Bahnbrecher auf sozialem, kulturellem und moralischem Gebiet“, Aspekten ehen. Die tatsächlichen Härtetälle auf diesem Gebiet, tür die
chen als eın absolutes Vorbild. Lindbom bietet 1er die historischen
Hintergründe tür die heutige schwedische Haltung 1n politischen und all- dıe gesetzlı Regelungen keine menschlıchen Lösungen erm! 1ı

gemeın menschlichen Fragen, die mMI1t den chlagwörtern „Liberalismus“ und sgheinen, S diepen aber ıcht dazu, Propaganda tür eine gänzlıche Lı eralı-

„Positivismus“ umschrieben werden nnen. Die schwedische Bevölkerung, sıierung der Gesetzgebung erreichen. Es 1st nıcht die Absicht der
die seit langem VO:  3 Krıegen verschont geblieben 1St, glaubt eıne „Eın1i- Autoren, jeder Frau den Eingriff bei einer „unerwünschten wanger-

schaft“ ermöglichen, aber auch dıe traditionelle katholische Haltung,
Leben dieses Landes wırd VO) einer Neigung ZUr Einheitlichkeit eprägt,Sung der Welrt durch harmonische, föderalistische Zusammenschlüsse“ Das derzufol eLW2 das Leben der Mutter geopfert werden soll, wenn dadurch

das Kın7 werden kann, wırd nıcht unbesehen bernommen. Es wirdder Schwede ylaubt daran, „daß sich 1n unserer elt politıs un!
WI1e

auch daraut hingewiesen, dafß 1ın jenen Ländern, die die Schwangerschafts-kulturelle un! religıöse Fragen nach gründlıcher Vorbereitung einheit- unterbrechung auf Wunsch erlauben, die Probleme der illegalen Abtreibungliıch sen lassen“. iıcht gelöst siınd. Schließlich wiıird der Vorschlag gemacht, die Entscheidung
eichter dem emotijonalen ruck entziehen könnten als der Ärzt, der 1
tür oder einen Eingriff den Juristen überlassen, da diese sıch

Politisches und gesellschaftliches Leben persönliıchen Kontakt seinen Patientinnen steht.

eodor. T)Ias bkommunistische Polen el} Jahre
nach dem Oktober. In Gewerkschaftliche Monatshefte Jhg. 18 Chronik des hatholischen Lebens
Heft unı 340— 352
Konkreter Anlaß diesem Überblick 1st die Tatsache, daß der polnische BEA, Agostino ard Un Iumiınoso CONSUNLLUO PCUMENILCO.
Oktober 1956 die Geschichte seit dem Krieg eNau halbiert. Elt Jahre davor In La Civiltä cattolica Jhg 118 Nr. 2808 (17 Junı
und elf Jahre danach Der Akzent dıeses Au Satzes lıegt auf der wirtschaft- 525—5353
lıchen Entwicklung, die seit 1956 eın erstaunliches Tempo angeN OMI hat.

ıne euchtende Biılanz des (kumenismus Kardınal Bea die Rede des
außerordentlich hoher Anteıl der Privatwirtschaft. Das gıilt VOrT allem tür
Dabe!: zeigt sıch 1m Unterschied VO' allen anderen Volksdemokratien eın

Papstes VOT dem Sekretarıjat tür die Wiıedervereinigung der Christen bei
der Audienz VO' Aprıl 196/, ber die In diesem Artikel referiert.die Landwirtschaft. 3,6 Millionen Bauernbetriebe verfügen ber 86 % der
Pau!l VI Zing zunächst auf Sınn und Zwe der Arbeit des Sekretariateslandwirtschaftlichen Nutzfläche Außerdem gibt N 132 447 prıvate and-

werksbetriebe und rund 000 private Handels- und Dienstleistungsbetriebe. e1n, annn die Bedeutung des Okumenismus 1mM BANZECN iınnerhalb der
Die industrielle Produktion und die Exporte haben sıch vervıe tacht Im Kırche von heute und MOTSCH würdigen. Das kumenische Problem,
Innern haben die politischen (auch die kirchenpolitischen) Spannun N ab- te der Papst, 1St VO:' Rom ın seiıner SaNnZeCH Schwere und Weiıte und seınen
mmen, un: die politische Sıtuation hat sıch stabilisiert, ß das 5a  Za llosen doktrinären und praktischen Implikationen gestellt worden, und
gegenwärtige Regıme Gomulka als unbestritten gelten ann ZWAal nıcht 1in der orm eınes flüchtigen und gelegentlichen Überblicks,
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sondern gehört nunmehr Z.U Programm unseres apostolischen inıste Priesters, der heute ıcht mehr die Kirche Terete, sondern eine VO:  — mehre-Das peremtorische Motıv davon 1STt die Weisung des Konzıils. Dıie 7ren Religionsgemeinschaften. Auch wenn der Ver mehr autf ProblemeKonzilsdokumente haben, sıe VO') der Wiederherstellung der Einheit hınweist als auf möglıche Lösungen, macht damit doch auf dıe zentralehandeln, eine solche raft der Orıjentierung un Verpflichtung, dafß s1e dem
katholischen Okumenismus eıne doktrinäre un pastorale Basıs geben, wıe

Frage aufmerksam, wıe der Priester der durchaus akuten Getahr entgehen
s1e bisher nıe gehabt AL

m  Onne, 99 nıemandem mehr ırklıchen Zugang finden, da CS se1ın Z1ıel
un! Auftrag 1St, allen alles sein“Ü  e  f ENNEMANN, ose Werbung ım Dıiıenste der Kirche® In

Die HEUG Ordnung Jhg. J Nr. unı HS —DE
TI’accueıil mondial Populorum Progressio. In DeveloppementCivilisations Nr. unı 4—53

Vieltach entsteht der Anschein, als estehe zwıschen Kırche un Werbung Die VO:  — Louis- Joseph Lebret, einem der wesentlichen Ins ıratoren der11LUTL dıe Beziehung massıver Kritik durch die letztere. Das 1St falsch In
Wirklichkeit edient sıch die Kırche der Werbung aut vielfältige Weiıse. Jüngsten Entwicklungsenzyklika, begründete Vierteljahress rift wiıdmet
Es 1St eine alte Einrichtung der Kirche, tür ihre Ziele un Zwecke W -

lese Nummer dem Echo, das Populorum progressi0 ın der ganzen Welt
ben ıcht U unterhält S1e eıne Propa anda fide, sondern SIC macht auch gefunden hat. Wiıssenschaftler Aaus verschiedenen Fachgebieten, Politiker und

Dıplomaten nehmen Stellung. Die Sıcht der „Drıitten Welt“ verireien bei-
ıcht tür alles ann IMNa werben. Eın eikles Gebiet 1St
besonders 1mMm Vorfeld der Seelsorge täglı Propagandaanstrengungen. Doch spielsweise eın Brasılianer, eın Kamerunese, eın Jemenıit und ein Libanese.je Werbung Es andeltr sıch 1er ıcht eine Auswahl katholischer Stimmen, sondern

P
für Priesterberufe. Wenn INa hier eın romantisches Priesterbild ErZCUZT, Vertreter verschiedener Religionsgemeinschaften und Anhänger recht 1 -droht die Werbung fehlzuschlagen. Diıe Werbung ann auch direkt 1n den schiedlicher gesellschaftlicher Konzeptionen kommen Wort. Es fällt auf,Diıenst der Verkündigung gestellt werden. Denn beides begegnet sıch darın, i1e einzelnen Autoren der nach Region, Ideologie und Relıgion sehrdaß N eıne Intormation ISt, dıie den Angesprochenen eiınem Handeln gemischten Gruppe bezüglich der Grundlinien des Rundschreibens berein-bewegen möchte. Gehet hin Uun! lehret alle Völker, machet sıe
INe1NEN Jüngern, das 1St der direkte Auftrag AT Werbung. Deshalb steht stiımmen. Eınzelne Passagen der Enzyklıka werden Jjedo recht unterschied-

lich interpretiert.ıcht ZUr Debatte, ob die Kirche sıch der Werbung bedienen soll; ondern
wıe s1e miıt Würde und Geschick Iun ann.

Chronık des ökumenischen LebensOHNE, Regına. Das Pastoral-Experiment VO  _ Riobamba.
In Frankfurter Hefte Jhg. Heft (Juli 497 —502
Die eutsche Lateinamerika-Korrespondentin berichtet ber Inıtiatıven ZuUr: DIETZFELBINGER, Hermann. Gottesglaube un Christen-
Förderung der Indio-Bevölkerung Ekuador. Diıe Voraussetzungen, IN 1L HÜNS ıM Zeichen DO  S Re OrmMmatıon un Säkularisierung.
denen der Bischot VO') Rıobamba rechnen hat, die rheblichen Wıder-
stände die Entwicklungspläne sowohl VO:  - seıten der Grofßgrund-

In Lutherische Monatshefte Jhg. Heft (Juli 2116
besitzer als auch VO  - den mißtrauischen Indios selbst) siınd eın bekanntes bıs 327

Diıeser Vortrag VOT der „Lutherischen Konterenz VvVon Minden-Ravens-Phänomen Aaus vielen lateinamerikanischen Ländern: die Probleme der
Bodenverteilung, der Analphabetismus, dıe geographiıschen und klimatischen burg“, eine Frucht des Widerstandes lutherischer Gemeinden 1n Altpreufßen

. Be ingungen einschliefßlich der Verkehrsverhältnisse u>s Das anderem SC die aufgezwungene Unıi:on VO. 1817, sıch 30080 Hauptfragen der
VO':  - Mısereor finanzierte Unternehmen dieser ekuadorianischen Diözese 1St modernen Theologie 1n schr pastoraler Weise auseinander und z1bt einen
beispielhaft dafür, wıe INa diese Probleme miıt einem gew1ssen Erfolg 1n treftenden Eindruck VO: der Persönlichkeit des Ratsvorsiıtzenden
Angrıiff nehmen ann. Die Kırche MuUu: den dortigen Verhältnissen B EKD, VO: seıiner Weltoftenheit wıe VO seiner Konzentration auf das
zunächst einmal mithelfen, daß die menschlichert Grundbedürtfnisse befrie- Erbe Luthers, das ıhm Evangelium ISt. Beachtlich seiıne Kritik dem
digt werden können, bevor Sıe sıch der Evangelisation wıdmet. S51€e annn bekannten Bu VO Harvey Cox und seiıne Hervorhebung der theo Og1-
MIt den Mafifsnahmen, W1e S1E 1n Rıobamba praktiziert werden, die sozıal- schen Posıtion von Carl Frh \ 'Ca Weızsäcker gegenüber der Technıik (S 318),
konomische Wirklichkeit beeinflussen Un Zzewıinnt gleichzeitig Glaub- auch die kritischen Bemerkungen ZUur Pastoralkonstitution Gaudıum etf spes
würdigkeit ftür ıhre Verkündigung. vgl dazu das Dokument VO Faıth and Order „Gott 1n Natur und Ge-

schichte“ SOW1e oben 398 die Reterate VO':  3 Dupront Uun! OSC
9 Jean. Impressions SMr Ie monachisme afrıcain
et malgache In Rythmes du monde Jhg Nr. 165—176 GOPPELT, Leonard. Versöhnung durch Christus nach dem

Neuen Testament. In Lutherische Monatshefte Jhg. HeftDer Vertasser 71Dt eiınen schr Jebendigen Bericht ber das monastische
Leben 1n den airıkanischen Klöstern, die EeSu at. Von Yanzen unı 263—269
Reihe VO Klöstern ann 119  - 9 daß ihre Einwurzelung schon DC- Dieses Referat STLamm<z£ Aus der dritten Begegnung VO'  — Theologen der EKDschehen ISt. Allgemeın gesprochen esteht aber noch das Problem der un! der Russısch-Orthodoxen Kirche, die VO' Z März 1967 1n KlosterAfrıkanisierung, O Vereinbarung zwıschen der Ordensmentalıtät
und dem Boden, 1n den Ss1e gesenkt werden ol

Höchst 1mM Odenwald stattgefunden hat Un noch 1n diesem Jahre als
Berichtsband 1m Luther-Verlag Wıtten/Ruhr rscheinen wiıird. Teilnehmer
des Gesprächs WTr un Erzbischof Nikodim als Delegationsleiter. 1nnn

Hans Bernhard, 5} [Jna Voce Nunc et Semper ® dieser Begegnun 1St CD, daß die Orthodoxen M1 den Problemen der
Konservatıve Bewegungen ach dem Konzıl. In Stimmen der Retormation 1e Evangelıschen MIt denen der Orthodoxie vertrauter

werden. Dıesem Ziel dıent auch das Reterat VO:  3 Goppelt, indem es VONZeıt Jhg. Heft (August 73—90 dem bekannten Begriff der „Rechtfertigung“ auf den vernachlässigten, aber
der Orthodoxie wesentlichen der Versöhnung hinführt, un! ZWaar der Ver-Der Aufsatz beschäftigt sich mi1t den Gruppen einer besonders auf lıtur-

yıischem Ge iet konservatıven Bewegung, 1e S51 je konzıliaren söhnung ıcht 1Ur 1m Sınne des Römerbrietes als Frieden MIt (sott 1n
Christus, ondern auch im Sınne des kosmischen Wirkungen dieses Friedensund nachkonziliaren lıturgischen Reformen wendet. Die Bewegung trıtt
nach dem Briet die Epheser un: Kolosser und ıcht ohne Absagesehr adıkal auf. Meyer fällıt ber sS1e das Urteil: Einseitigkeit un teh-

lende Objektivität, die eine weıtgehende Verurteilung der bıs Jetzt voll- enthusıastische Evolutionstheologien uUuNserer Tage, die auch den Orthodoxen
ZOSCHCH Lıtur jenerneuerung Zur olge haben, verhındern, aut Ganze fremd S11n In demselben Heft 1St die „Lutherische Generals
gesehen, eine uchtbare Kritik, die 11UI A US einer posıtıven Grundeinstel- Goslar) austührlich dokumentiert S 281—297).

ynode
Jung geleistet werden könnte. Dagegen ruft Una Voce „Römische Katho-

iKenNn noch denken Wagt und den Glauben EG Väter HAHN, Ferdinand. Dıe alttestamentlichen Motive ın der UT-
.

behalten wo  E steht aut und ekennt euch nämlich den vorkonzilia-
Ien Formen).“ Die Traditionalisten tühren nach ihren Angaben einen christlichen Abendmahlsüberlieferung. In Evangelische Theo-
Kreuzzug tür die Wahrheit und Überlieferung. S51e kämpfen die logie Jhg Heft (Juli AAn„teuflischen Mächte, die die TT VO: innen zerstoren wollen“. Sachlich
wenden s1e sıch die Zurückdrängung des Lateinischen, die In Anknüpfung 111 den derzeitigen Stand der Exegese ber die Traditions-
Zelebration VOTSUS populum, die Versetzung des Tabernakels, schichte der Abendmahlstexte taßt ahn das Auftauchen und den Sınn

1e „Verspottung“ der Multter Gottes durch Theologen un: 1n katholis Or verwendeten alttestamentlichen Motıve S die VO') Jesus als
Kırchen USW. Gegenwart verkündete eschatologısche Gottesherrschaft, die dem Mahl

keinen sakralen harakter verlieh, je wunder 4A4r e Speisung mi1ıt der
Manna- Iypologie bei Johannes und Pau ü das Passahmotiv, das eınerROSA, Giuseppe, 5 J. Dopo Lucca disımpeg2no holitico dei christlichen Passahteier führte, die autf das Kommen Christı gerichtet ISt, dascattolicı®? In La Civiltäa cattolica Jhg 118 Nr 2508 (17 Junı Motiv der Sühne, das AduS$S der nachexılischen Prophetie STAMMT, aber ıcht
azu erechti Cy ungeschützt VO: „Sühneopfer Jesu” reden, das Motıv534—543 des Bundesop ( UuUSW., Was 1n der Abendmahlsüberlieferung mIit den alt-

Im Anschlufß einen Studienkongrefß der Democrazıa Cristiana 1n Lucca testamentlıchen Ootıven geschehe, habe exemplarische Bedeutung für die
er das Thema MI cattolicı democraticı nel della cristianıtäi“ Interpretation des aber die alttestamentlichen Motive ürtten iıcht
analysıert de Rosa 1er den polıtischen Auftrag der Christen 1n der heuti1- unınterpretiert verselbständigt werden.
oyCcn Zeıt. ıcht Aur insofern S1e Bürger sınd, ondern auch dem
spezıfischen relıg1ösen Auftrag, als gläubige Christen haben die atho- Gottfried. Dıiıe Konferenz der Bırchlichen Ayus-lıken eıne Pflicht ZU polıtischen Engagement., Das ergibt sıch Aus Zzwel
Tatsachen: Dıe Kıiırche 1St ZWar keine polıtische Gesellschaft, aber ıhr bildungsreferenten. In Pastoraltheologie Jhg. Heft (Jul:
otaler Heilsauftrag gilt allem Kreatürlichen. ber die Nächstenliebe _- D D
strebt s1e auch die Heılıgung der gesellschaftlichen Beziehungen. Um den
Heilsauftrag der Kırche erleichtern, 1St CS notwendig, gyünstige polıtische Der Vızepräsıdent der Kıirchenkanzlei der EKD o71bt 1er als Einleitung
Verhältnisse schaften. eınes Sonder Der Pro leme der Ausbildung akade-

miıscher un nichtakademischer Ptarrer einen Überblick ber die
ertfreuliche und lange eıit wirkungslose Geschichte der Konfterenz derSIEFER, Gregor. 7 ur Sozzologıe des Priesterbildes. In Diako- Ausbildungsreferenten der Landeskirchen se1it 1954, die einst VO Wilhelm

n1ı12 Jhg. Heft unı W20=Z142 ahn und Hans Heinrich Wolft 1N$s Leben gerufen wurde. Die anschließen-
den Reterate behandeln die einzelnen eutie anstehenden Fragen, WernerWährend die oderne Gesellschaf 1n allseit ıgem Wandel begriffen 1St, hat Jetter „Praktıka für Theologen“ S 78—293) mM1t Anregungen, die auchsıch Funktion Uun! Autorität des Priesters 7AA Entwicklung weitgehend für das katholische Theologiestudium wertvoll sınd, Karl-Fritz Daiberıcht angepaßt. Diese „Entfunktionalisierung des Priesters ın bezug aut die „Kırchlıche Institute für praktische Theologie?“ behandeltr das VerhältnisGesamtgesellschaft“ ebe heute Anlaß einer Neuorientierung priesterlichen zwıschen Kırche und Theologie (S 294—304). Helmut Flender berichtetDienstes. Heute dro der Seelsorge ZWwel Gefahren: die Selbstgettoisierungangesichts der Erkenntnis der Wirklichkeit oder eın krampfhaftes emu  P 401
ber „Ausbildun ZU' Religionslehrer berutfsbildenden Schulen“ S 304

modischen PAift. ıcht L1ULX: die sozliale, sondern auch die heute selbst-
bis 314), Gertru Grimme prüft 1e Mög ichkeit eines „Fernstudiums
für Frauen“ (S 314—321). Helmut Angermeyer z1bt einen Buchbericht „Zurverständliche konfessionelle Mobilität erschwere eiıne oziale Plazıerung des katholischen Religionspädagogik“ (S 339 —346

448


